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Möglichkeiten der ökonomischen und technischen Erprobung von 

Maschinensystemen der Feldwirtschaft 

In Zusammenarbeit zwischen dem Ministerium für Land- und Forstwirtschaft und der Forsch1~ngsstette für Land 
arbeit Gundorf der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin wurde in diesem Jahr für 
Getreide, Mais, Kartoffeln und Zuckerrübfn erstmalig eine breite Unters~lChtmg der ökonomischen ~md technischen 
Zweckmäßigkeit der lVIaschinensysteme in 60 MTS eingeleitet. In der vorliegenden Arbeit werden die Methode1l 
der Untersuchung darge legt, um damit auch den übrigen MT.') Anregungen für die D~trchfüllr1tng solcher ökonc­
mischen und technischen Unters<lchungen ZH geben. 

1 Die Bedeutung der Masehinensyst.eme für die weitere soziali­
stische Umgest.altung und die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
t.ä.t in der Landwirtschaft 

In den vergangenen Jahren wurden in un serer R epublik durch 
den Ausbau und die En twicklung der MTS die Hauptgrund­
lagen für die Mechanisierung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion geschaffen. Die rasche Vergrößerun g des Traktoren­
lind Maschinenparks und vor a llem die Einführung moderner 
Großmaschinen in die Landwirtschaft ließ die Produktivkräfte 
in ein em solchen Maße wachsen, daß eine Veränderung der 
Produktionsverhältnisse objektiv notwendig wllrde. 

Dieses Wachstum der Produktivkräfte löste einen Wider­
spruch zwischen den Möglichkeiten zur Erhöhung der Arbeits­
produktivität durch die neue T echnik und d p. n begrenzten 
~'löglichke ite n zur Anwendung di ese r T echnik unter den ge­
gebenen Verhältnissen der zersplitterten einzelbäuerlichen 
Produktion aus. Es wu rde desha lb notwendig, entsprechend den 
Erfordernissen des Ökonomischen Gesetzes der Übereinstim­
mung zwischen den Produktionsve rhältnissen und dem Charak· 
ter der Produktivkräfte mit dem allmähli chen Übergang zur 
sozialistischen Großproduktion zu beginn en, um damit di esen 
Widerspruch schrittweise zu überwinden . 

Auf dem V. Part eitag der SED wurde besch lossen, die Volks­
wirtschaft innelhalb weniger Jahre so zu pntwickeln , daß die 
überlegenheit der sozialistischen Wirtschaftsordnung gegen ­
über der kapitalistischen Herrschaft umfassend bewiesen 
wird . Zur Verwirklichung dieser ökonomischen Hauptauf­
gaben ist es erforderlich, auch di e landwirtschaftliche Produk 
ti on' wei ter zu erhöhen, um trotz des steigenden Pro- Kopf­
Verbrauchs di e Versorgung de r Bevölkerung bis zum Jahre 
1962 b ei Fleisch, Milch, tierischen F etten und Eiern aus eige­
nem Aufkom men zu sichern. 

Diese großen Aufgaben können nur gelöst werden, wenn es 
gelingt, di e Produktivkräfte durch ständige und systematische 
Erweiterung des sozialistischen Sektors in de r Landwirtschaft 
voll zu r Entfaltung zu bringen . 

Bei der Gewinnung unserer Bauern für die sozialistische Groß­
produktion kommt dem zweck mäßigen Einsatz der Technik 
besondere Bedeutung zu, weil auf diese Weise ni cht nur die 
Erleichterung der Arbeit, sondern vor allem die große Ober­
legenheit de r sozialistischen Großproduktion gegenüber der 
klein bäue rlichen Produktion anschaulich bewiesen wird. 

Die beste Methode zum rentablen und zweCkmäßigen Einsatz 
der modern en T echnik ist die F ließarbeit auf der Basis von 
\1aschin ensys temen . Durch den ri ch tigen Einsatz ganzer Ma­
schin ensys teme wird es möglich, den Arbeitsaufwand ins­
gesa mt und b esonders den Arbeitsaufwand an lebendiger Ar­
bei t sowohl je Flächenei nhei t als auch je erzeugtes P roduk t 
durch wei tes tgehende Mechanisierung aller Arbei tsprozesse 
und optim ale Auslastung der T echn ik wesentlich zu senken . 
Das bedeutet, daß der Umfang der e rzeugten Produkte je 
Arbei tskraft beträch tlich steigt . 

*) Forschuogss telle für Landarbeit Guodorf der Deutschen Akademie der 
Landwirlschartswissenschaften zu Berlin (Leiter: Proc' Dr. O. ROSEN­
KRANZ). 
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Die Fließarbeit auf der Grundlage VOll Maschinensystemen ist 
also ei ne wichtige Methode zur Erhöhung der Arbeitsprorluk­
t ivität in · unsere r Landwirtschaft. Wenn es gelingt, diese 
Methode in allen MTS und LPG durchzusetzen, dann wird 
sich di e Rentabilität unserer bereits bestehenden Genossen 
schaften rasch wei ter verbessern und das genossen SC haftliche 
Einkommen erhöhen. Dadurch wird a llen Einzelbauern noch 
überzeugender gezeigt, daß der genossenschaftliche Weg der 
einzig richtige und vorteilhaftes te Weg zur Erhöhung der 
landwirtschaftli chen Produktion und ihres eigenen Wohl­
stands ist . 

Der zweckmäßige Ein~at7; von Maschinensystemen ist desnalb 
ein wich tiger Faktor zur Gewinnung weiterer Einzelbauern 
für den sozialistischen Weg der Entwi cklung unserer Land ­
wirtsc haft . 

2 Ziel und Umlang der Erprobung 
Der Einsatz gan zer Maschin ensysteme im Fließsystem erfor­
dert eine neue höhere Stufe der Arbeit in unseren MTS und 
LPG, weil die F ließarbeit bei ungenügender Vorbereitung und 
Planung der Arbeit nicht den mögli chen ökonomischen Nutz­
effekt bringen l,ann_ Um die Vorteile der Fließarbeit auf de r 
Grundlage von Maschinensystemen voll zu nutzen, ist deshalb 
vor allem eine enge Zusamm enarbeit zwischen MTS und LPG 
entsprechend den Hinweisen de r 11. Zentalen MTS-l<onferenz 
no twendig. 

Darüber hin aus müssen jedoch auch di e natürlichen Bedin­
gu ngen, die in unserer Republik bekann tl ich sehr unterschied­
lich si nd. bei der Auswahl und Zusammenstellung von Ma­
sr;hin(~n zu Maschinensystemen berücksichtigt werden. 

Ein wichtiges Hilfsmi ttel ist dabei der Katalog der Arbeits­
gänge der Feldwirtschaft für die Zusammenstellung von 
Maschi nensystemen, der gemeinschaftlich von dem Insti tut 
für Landtechnik Potsdam-Bornim und der Forschungsstelle 
für Landarbeit Gundorf erarbeitet wurde. 

Se lbstverständli ch ist es unmöglich, in ei nem solchen Katalog 
alle Beding ungen , unter denen Maschin ensysteme ei ngesetzt 
werden können, zu berü cksichtigen . Es müssen deshalb für 
d ie konkreten Verhältnisse zweckmäßige und rentabelste 
Maschinensys teme un ter Zu hi lfenahme des I{ataloges zu­
sammengestellt und in de r Praxis erp rob t werden. Nur die 
exakte Ermittlung des Aufwand s d er verschiedenen Varianten 
b ei un terschiedlichen Bedingungen ermöglicht es, die jeweils 
technisch und Ökonomisch beste Zusammensetzung von 
Maschin ensystemen zu erreichen. 

Ein e sol che Erprol:>ullg d ient aber nicht nur der Er",ittlun g 
des rentablen Maschinen einsatz;es in den sozialistischen land ­
wirtschaftlichen Betri eben, sondern ermöglich t gleichzeitig den 
ö rtli cheu und zentralen Staatso rganen, die P lanung der not ­
wendigen Maschinenausrüstung wesen t1i ch zu verbessern . 

Das Zi el einer solr: hen Erprobung muß sein, festzus tellen: 

a) Mit welchen Maschinen das Maschinensystem für einen Produk­
tionsabschn itt bzw. eine Fruchtart die günstigsten ökonomischen 
Ergebnisse zeigt. Dabei muß vor allem der Au[wand an Hand­
arbeit im Hinblick aui die Einsparung von Arbeitskräften be­
trach tet werden; 
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b) ob die vorhandenen und angewandten Maschinen dem fort­
schrittlichsten Produktionsverfahren, das unter den.jeweiligen Ver­
hältnissen angewendet werden kann, entsprechen und welche Ände­
rungen an den Maschinen oder im Produktionsverfahren zweck­
mäßig sind; 

e) ob die vorhandenen Maschinen den spezifischen Bedingungen 
der Bezirke bzw. MTS-Bereiche entsprechen, welche technischen 
und konstruktiven Mängel an den Maschinen und welche Lücken 
im eingesetzten Maschinensystem noch vorhanden sind ; 

d) \~elche Aufgaben bei der Entwicklung und Vervollkommnung 
der Maschinensys teme die vVissenschaft und die Landmaschinen­
industrie noch zu lösen hat. 

Die Ermittlung solcher ökonomischen und technischen K enn­
ziffern unter unterschiedl chen Bedingunge n und mit ver­
schiedenen Maschinen wird die weitere Arbeit an de n Ma­
schinensystemen außerordentlich befruchten und auch de n 

. MTS und LPG wertvolle Hin weise für die V~rbesserung ibrer 
Arbeit und die Erhöhung ihrer Rentabilität geben. 

Weiterhin erhoffen sich die Autoren und Bearl;eiter des "Kata­
loges für die Arbei tsgänge der Feld wi rtschaft" von der arbei ts­
wirtschaftlichen Auswertung des in den Brigaden gesammelten 
Unterlagenmaterials Aufschluß darül;er, inwieweit ihre ein­
gt'setzten Zahlenwerte in der Praxis eine Bestätigung finden. 
Bezüglich d es Umfangs der Erprobung wird angestrebt, daß 
möglichst viele Arbei tsabschni tte un ter den verschiedensten 
Bedingungen untersucht werd en, damit durch die Breite der 
Ergebnisse ei ne wirksame Aussage erfolgen kann. 

Bei d en im Sommer 1958 begonnenen Erprobungen wurde 
aber die praktische Anwendung zunächst auf einige Arbeits­
abschni tte beschränkt : 

Ernte und Erntebergung bei Getreide mit den Maschinensys temen 
Mähdrusch, Schwaddrusch, Mäh binderernte 

Ernte und Erntebergung Mais 

Ernte und Erntebergung Kartoffeln mit den Maschinensystemen 
Vollerntemaschine, Vorratsroder, Schleuderradroder 

Ernte und Ernteberguog Zuckerrüben 

Arbeitsabschnitte der Herbstbestellung. 

Vorteilhaft ist es, wenn zwei verschiedene Maschinensysteme 
in einer Brigade unterSucht werden, also z. B. in de r Getreid e­
ernte d er Mähdrusch und der Schwaddrusch. De r 'Wert der 
Untersuchung wird dadurch erhöht , denn man erkennt dann 
deutlicher die Vor- und Nachteile der verschiedenen Maschinen­
systeme bei annähernd gleichen Bedingungen. 

Auf alle FäHe soll sich aber auch hier die Praxis den Grund­
satz zu eigen machen: 

Lieber weniger tmterstlchen - dafür aber gründlich arbeiten und 
hieb- tmd stichfeste Zahlen liefenI. ! 

3 Die Methode der Erprobung 

3.1 Auswahl eines geeigneten Schlages 

Zunächst wird von delll ' veran twortlichen Agronomen, dem 
MTS-Brigadi er und dem Feldbaubrigadier bzw. LPG-Vor­
sitzenden ein geeigneter Schlag ausgesucht. Die Flächengröße 
uat mindestens eine r Scbichtleistung, besser abe r zwei oder 
drei Schichtleistungen des Hauptarbeitsganges zu en tsprechen. 
Bodenart und Oberflächengestaltung soUen dem Durchschni tt 
des Bereichs entsp rechen. Felder mit ausgesprochen ungün­
stigen Einsatzverhältnissen (z. B . starke Verunkrautung, 
stauende Nässe usw. ) sind zu meiden. 

3.2 Zusa.mmenstellung des l11a.schinensystems 

Das unter 3.1 genannte Kollektiv stellt gemeinsam das Ma­
schinensystem zusammen, nach dem gearbeitet werden soll. 
Unter Verwendung aUer in den MTS und LPG vorhandenen 
Maschinen und Geräte wird anhand des Kataloges die Zahl 
und Reihenfolge der Arl;eitsgänge möglichst schriftlich fest­
gelegt und aufeinander abgestimmt. 
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3.3 Feste llwng des tatsächlichen A blatlfs des ivI aschineneinsatzes 

Alle auf dem Schlag durchgeführten Arbeiten sind schriftlich 
festzuhalten : Die Einsatzbedingungen (Wetter, Zustand des 
Bodens); die eingesetzten Mascbinen, Arbeitskräfte und Zug­
kräfte; der benötigte Zeitaufwand; die Flächenleistungen. Die 
Aufzeichnung der festgeste llten Zahlen und der Einsatz­
bedingungen erfolgt auf Bogen , die nachfolgend näher bt'­
sprochen werden. 

3.3 1 Beschreibung des Schlages auf Bogen 1 (Tabelle 1) 

Ta bene 1. Schlagbeschreibung 
Bogen I 

Vera ntwortlich Bearbe lter: KRAUSE Blatt Nr.: 
Arbeitsabso hnitt: PJlflgcn ~ns: Dölzig, Kreis: Leipzig 

Br :gade: 2 
Fruchtart : Wi·Weizen Schlagbezl:.lchnung:' An der Autobat.n 

Schlaggröße : 
SchlagJorm: 
o Schlaglänge : 
Bodenart : sandige r Leh m 

8,2 ha 
Rechteck 
445 m 

Höhenlage ober NN 

o ha- Brei te: 

Ackerwertzahl ; 

91 m 

23 m 
52 

In oder quer zur Arbeitsrichtung: eben bi"l scbwarh geneigt = 0 bis 5%; 
geneigt bis sch wach hängig - wellig = 5 bis 10%; hängig bis star k hängig­
kupiert = 10 bis 15 % ; stark hängig = l5 bis 20%; be rgig 20 bis 25%. 

Vorfrucht : KartoHelo 

Unkrautbesatz: stark, mittel, gering 
Untersaaten: 

Unkrauthöhe ; CIll 

Be stand: Reiheneatfernung: 13 cm PflaDzeohöhe: cm 

Gesamtertrag : dz = dz/ha 

Bemerkun gen: 
dz = dz/ha 

Düngung: 2 dz/ha Kali 
1,5 dz/ha Thomasmeh ' 
1,5 dz/ha Kalkstickstoff 

Außer den allgemeinen Angaben im Kopf des Formula rs wird 
der Schlag nach Größe und Form näher bezeichnet. 

Wichtig ist dabei die "durchschnittliche Hektarbreite" . Sie ver­
mi ttelt einen Überblick über die nötige Zabl der Wendungen 
je ha, di e mit ei nem Gerät auszuführen sind. Errechnet wird 
sie dadurch, daß man die größte Breite des Schlages quer 
zur Arbeitsrichtung durch die Zahl der ha t ei lt . Zur Charakte­
risierung der Oberflächengestaltung wird das Zutreffende 
unterstrichen (i m Tex t durch F ettdruck hervorgehoben), glei­
ches gilt für den Unkrautbesatz. 

Bei den Erträgen sind einmal die insgesamt von dem Schlag 
abgefahrenen Erntemengen und zum anderen der daraus er­
rechnete Ertrag in dz/ ha einzutragen. Dabei ist gegebenen­
falls zu un terteilen zwischen Korn und Stroh bzw. Blatt und 
Rüben. 

Unter Bemerkungen können Angaben über R eifegrad, Feuch­
tigkeitsgehalt des Erntegutes, Lagergetreide, Pflanzenschäd ­
linge, Dünge r- oder Saatmengen usw. eingeschrieben werden. 

3.32 Aufzeicbn ung des tatsächlichen Arbei tsablaufes au f 
Bogen 2 (Tabelle 2) 

Grund sätzlich werden die an jedem Tag auf dem Schlag oder 
fü r den Schlag geleisteten Arbei ten eingetragen. Der Kopf des 
Formulars entspricht de m Bogen 1 (Tabelle 1). Die Spalten­
ein teilung lehn t sich sehr an die des Kataloges an . 

In einzeln en Fällen ist sie erweitert. So werden a ußer dem 
Datum der Bodenzustand und die Witterung eingeschrieben, 
die bei de r Arbeitsausführung gegeben waren. 

Die Charal< terisierung der Einsatz verhältnisse soll n ur mit 
zwei od er drei Stich worten erfolgen. Bei Bodenzustand (Spalte4) 
ist zu vermerken: trocken, normal feucht, feucht, schmierend, 
naß, locker, abgesetzt, verkrustet, hart, steinig, gefroren. 

In Spalte 5 Wiltertmg wird eingetragen: trocken, naß, neblig, 
Regen, Schnee, Sonnenschein, bewölkt, bedeckt, kübl, warm, 
heiß, Wind. 

Die Spalten 6 und 7 enthalten Angaben über Art der ein­
gesetzten Kraftmaschinen (Schlepper oder Elektromotor), Typ 
und d eren Anzahl. W enn Arbeiten mit Pferden durchgeführt 

Agrar technik . 9. Jg . 



~ 

. <; 

-e 
~ - ., 

.. CO 

r.-J~~ 
C -;; 
G>::: C'Il 

~~ ~ 
COa:l> 

oe 
c 

= .~ 

-e 
o 

~ ., 
.0 

~ 
~ 

U1 

...::. > -:::--:::. 
::!: ('""J tf) 

~ 
.0 

" C 0. 

~ ~ 
;::; 

....; ....; 

: ~ I~ 
~ 
~ ~ I '" - ---

::>. 

..: ., 
"" C 

:;11 
.c 
c 
<: 

" c 
~ 

" 

<=> 

'" l-

M 

------

-:;;-\ ;; <Xl 
., U1 

~ --~--I----------------; ~ ~ I ~ 
. ;: 
Ci ----- ---1-- - ----
<: 

,-0 
ce .,nI 
'8~ 
CO N 

E 

= ~ 

Cl 
1--:

1
- -

·JN ·PI'1 --

- -- -

oi ~ --------------------
Helt I ' Januar 1959 

werclen, so e rfolgen E(ntragungen in Spalte 8. 
Aus den Spalte n 9 und 10 ist zu ersehen , 
wieviel P e rsonen - unterteilt nach MTS und 
LPG - bei den ein zelnen Arbeitsgängen jeweils 
eingesetzt sind. I s t ihre Zahl so groß, daß die 
Art ihres Einsatzes ni cht ohne weiteres zu 
erkennen is t , so empfi ehlt sich, unter "Be­
merk unw~ n" nähere Erläu t erungen vorzune h­
men (z. B. bei Kartoffelernte mit SChleuderrad ­
roder: 12 AK zum Aufsammeln . 2 AK ZUIll 

Ausschütten d er Kartoffeln a uf Wagen) . 

In der Spalte 11 wird die F crlschrittsgeschwiH­
digkeit , d . h . di e Fahrgeschwindigkei t der Ma­
sc hin e b zw. des Gerätes vermerkt. Zumindest 
ist der Gang anzugeben, in dem durchschnitt ­
lich gefahren wird. Sofern mögli ch, kann frei lic h 
auch an m ehreren S tell en d e Fahrzeit in ein e r 
abgemessenen Strec ke (25 m , 50 m , 100 m) ge­
s toppt und darau s die Fahrgesc hwindigkeit 
mj min e rrec hnet we rd en, 

Die tatsäc hli c he Arbeitsbreite (Spalte 14) wird 
bei den Arbeiten, bei den en sie nicht durch 
eine bestimmte Heihenzahl vorgegeben ist (z. B. 
Kartoffeln, Rüben), aus der Zahl d"r Umgänge 
b zw. Schwaden und der Breite des Schlage~ 

errec hn et oder all c h gemessen. 

Es sei darauf hingewi esen , daß di e absolute Ar­
beitsbreite (AR) in besonderen Fällen größer 
als die tcc hnische Arbeitsbreite des Gerätes 
sein kann. Das trifft z. B. zu, wenn mit d em 
F eldhäcksler E 065 (technische AB 150 cm) 
drei Reihen Mai s geerntet werd en (absolute 
AB 180 cm). 

Un te r Z eitstmlde11 (Spalte 15) wird di e an 
dem betreffenden Tag für den Arbeitsgang ver· 
brauchte Zeit eingetragen. Ihre Feststellung 
erfolgt nac h d er Uhr auf viertelstündliche Ge­
nauigkeit. 

Der verantwortliche Bearbeiter hat für eine 
gen aue Zeitermittlung Sorge zu tragen. Kann 
er in Ausnahmefällen Arbeitsbeginn, -ve rlauf 
und -ende ni ch t selbst kon trolli eren, so läßt 
er sich die Angaben von einem zuverlässigen 
Kollegen machen , der bei der Arbeit mit b e­
t eiligt ist . 

In d er Spalte 15 werden aber nur die Zeiten 
für die Arbe ite n festgehalten, die in der Norm 
enthalten sind, also außer der Grundzeit (z. B . 
Pflügen) di e Wegezeiten, die in den M1'S üb­
li c hen Vorb ereitungs- und Abschlußzeiten Sl)­

wie die notwendige Wartungszeit. Alle organi ­
satori sc hen Störungen (z. B. Wartezei ten auf 
lee re Hänger) , mechanische Störungen (z . B. 
Zerreißen einer Förderkette) und funktion ellE" 
Störungen (z B. Verstopfung des Gebläses beim 
Feldhäcl<sle r) werden in di e Spalte 21 (Be' 
merkungen) ei ngeschrieben. 

Außerdem erfolgen in der Spalte 21 Eintragun ­
gen über di e tägli c h abgefahrenen Erntemengen 
(z. B. Riiben, Rübenblatt usw.). Zur Feststel­
lung der Flächenleistung (Spalte 20) muß die 
an jedem Tage tatsächlich bearbei te te Fläche 
ausgemessen werden. 

Die Spalten 16 bis 19 stellen bereits ei nen 
Teil der Auswertung ddr, nämli c h die Arbeits­
kräftestunden (AKh), Pferdestunden (Ph) und 
Sc hlepperstunden (Sh). Sie errechnen sich durc h 
Multiplikation der Spalte 15 mit den Spalten 6, 
8, 9 und 10 . 
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Wie aus dem Beispiel Bogen 2 (Tabelle 2) zu erseben ist, kann 
man auch mehrere Arbeitsabschni tte auf ein em Blatt auf­
scbreiben. Es empfiehlt sich dann jedoch, zwischen den Ab­
schni tten (z. B. zwischen Pflügen und Saatbettvorbereitung) 
eine Freizei le zu Jassen, damit die entsprechenden Spalten 
addiert werden I,önnen. 

4 Auswertung der Ergebnisse (Tab elle 2) 

Die rechnerische Auswertung de r Ergebnisse erfolgt in d en 
Sta tionen und BezirJ,en. Sie soll vor allem der a rb eit.swirt­
schaftJichen Beurteilung des Systems dien en. 

Hierzu werden die vorher in den Spalten 16 bis 19 errechn eten 
Aufwandszahlen für den Arbeitsabschnitt zusamm engezählt 
und durch die Flächengröße geteilt, so daß sich d er Aufwand 
je ha an AKh , Ph und Sh e rgibt. 

In den Stationen wird außerdem von dem genannten Kollekti v 
und de m Technischen Leiter de r .MTS eine Einschätzung der 
Ergebnisse vorgenommen. Diese Analyse so ll Antwort auf fol · 
gende Fragen gaben: 

a) Welche Maschinen gehören zum Maschinensystem des A rbei ts­
abschnittes der betreffenden Fruchtart, um mit dem geringsten 
Aufwand den höchsten ökonomischen Nutzen unter den gegebenen 
Bedingungen zu erzielen' 

b) Durch welche Maßnahmen könnte ein ve rbessertes Arbeit sver­
fahren erreicht werden ' 

p, FEIFFER (KdT), Löderburg 

c) Welche Maschinen sind wann und unter welchen Bedingungen 
nicht geeignet? Welche technischen und konstruktiven Ver!:>esse­
rungen müssen noch g~troffen werden' 

d) Wie sind gegebenenfalls die Ernteverluste bzw. die Beschädi­
gungen an den geernteten Früchten zu beurteilen und durch welche 
Maßnahmen könnten sie verringert werden' 

e) Für welche Arbeitsgänge müssen Maschinen oder Zusatzvorrich· 
tungen noch neu entwickelt werden, um das Maschinensystem zu 
vervollkommnen? 

{) Schlllßbemerkllngeu 
Die Erfahrungen bei der Erprobung der MasehinensysteIllf', 
di e im veqa nf;enen Jahr gesammelt wurden, sollen die Vor­
ausse tzungen schaffen, um im Jahr 1959 ähnliche Unter­
SUChungen unte r Einbezi e hung aJler Produktionsabschnitte 
für Getreide, Mais, Kartoffeln und Zuckerrüben durchzu­
führen. Die Verfasser werden zur gegebenen Zeit über die ': m 
\' e rgangene n Jahr e rzielten Ergebniss<" berichten, um sie allen 
MTS, LPG und VEG zur Verfügung zu stellen. 

Darüber hinaus sollen im Jahre 1959 auch erstmalig Unter­
suclwnge n dieser l'-rt über die Maschinensysteme de r Innn en· 
wirtschaft durchgeführt werden. 

Auf diese W eise soll erreicht werden, di e ökonomischen Er­
gebnisse unserer Landwirtschaft Zu verbessern und damit 
einen Beitrag für die weitere suzialistische Umgestaltung 
unserer Landwirtschaft zu leisten. A 3325 

Vergleich zwischen Hocken- und Schwaddrusch mit dem Mähdrescher 

Dil' I!orliegende Arbeit ,·/tit ihren aUfschlußreichen Ergebni ssen von Vergleichstllltersuchungen zwischen Hocken­
<md Schwaddntsch stellt die Vorzüge des Scltwadd·rusches eindeutig unler Beweis. Darüber hinaus enthält der Bei­
trag wertvotle Hinweise /iir die pralai sche Arbeit in unsere'l· NITS, LPe tmd VEG in bezug auf die E insparung 
von Arbeitskräften, die Vorverlrgung des Erntebeginns und die Qualitätsverbesserung des Erdr1tsches. 

Im Interesse' des möglichst breiten Er/ahruu!isaustau sches über den Schwaddnlsch ist es sehr erwünscht , wenn 
auch andere Praktike1' über die von. ihnen (r;; ie /ten Ergebnisse berichten. Wi r sind {!,e rn bereit, solche E insendungen 
zu veröffentlicheu . Die R edahtion 

Da der Hocl, end rusch auch mit ste igender Meehanisi e rung 
(Schwaddrusch) zumindestens in den nächsten Jahren bei aus· 
fallempfindlich en Kulturen (Gemüsesam en , Heil- und Ge­
würzpflanzen, Grassamen und auch Rübensam en) l, a um zu 
umgehen sein wird , erschi en es interessant, die Vor- und Nach ­
te ile des Hockendru~che s im Vergleich zum Schwad- und Hof­
drusch alll Beispiel einer iVlTS einmal näher ZU untersuchen. 
Die Ergebnisse der vorgenommenen Unte rsuchungen z(: igten 
vor allem an Hand d er vorgenommenen Drehzahlmess un gen 
mit be,onderer Deutlichk eit, wie stark dic Mähdrescher durch 
den Hocl,endrusch belastet werden und d a ß es also nicht nur 
von der arbeitswirtschaftlichen Seite son dern auch im Hin­
blick auf die Sc honung der Masc hine dringend geboten ist , 
dort wo es irgend geht, den Schwaddrusch durchzuführen . 

Das gilt sogar mit für die Ernte der H.übensamenträgcr, di p 
sich nach Untersuchungen des Verfassers bei annähernd gi·m· 
stigN Witterung aus dem Schwad mit gcringeren Verlusten 
dreschen lassen, als das b eim H ock endrusch der Fall ist . 

über einige Ergebnisse df's Vprgle irhs so ll im folgenden be ' 
richte t we rden. 

Hockeudruscll 

Beim Hockendrusch kann mall häufig beohachten, daß die 
Maschi ne stark zu schwingcJl beginn t . Besond ers be i vollem 
Bunke r is t zu sehen, wie di eser die Sc hwingungen nicht voll 
übernimmt, 50 daß di e einzeln en Verstrebungen un d Schraub­
verbindungen übermäßig beansprucht werden. Dan eben is t es 
ab er vor all em der unterschiedliche Rohfruchtdurcblauf, auf 
den die Maschine ungünstig reagiert. 
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1.1 DrehzaMschwanllungen 

Aus dipsen Gründ en interessierte desl',alb besonders das Drell' 
zahlverhalten d er Trommel und andere r Funktionsele mente 
im Hinbli ck auf das unterschiedlich e Einlegen. 

lIierl>ei bestätigten sich Tendenzen, wie sie schon andere 
Au toren angen omm en hatten [11- Ein kontinui erlicher Stroh­
fluß - sogar nichtaufgetrennter Bunde (') - wirl, t sich dabei 
nicht einmal so stö rend auf di e Maschin endrchzalJl aus wi e ein 
e tappen weises Ein legen mi t en tsprechenden Lee rlaufzei ten. 
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Bild 13. Normaler Hockendrusch \fOO Raps (LPG Ringle beo); zwei Ein­
leger, zwei Zureicher, ?-.lähdresc her E 173. Drehzahlschwankuoge n 
der Tro mmel durch uu gleichmäßiges Elulegen 
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Bild 1 b. Drehzahl der ""elle des Reioigungsaotriebs bei der g leichen 
Messung 
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